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1.  Übersicht über sämtliche Module – Trainingsfelder, Kompetenzen, Methoden

Das Angebot für Vertiefungskurse im Fach Deutsch der Jahrgangsstufe 10 umfasst vier Module (A-D). Mit diesen Modulen werden unterschiedliche Umsetzungsmöglichkeiten eines Vertiefungskurses vorgestellt. Dabei werden verschiedene inhaltliche Schwerpunkte und verschiedene methodische Herangehensweisen vorgeschlagen, die sich einerseits an einem klassischen Kursunterricht orientieren (Module A-C) und andererseits die offene Unterrichtsform der Freiarbeit nutzen (Modul D). Die unterschiedlichen Herangehensweisen berücksichtigen jeweils spezifische Kompetenzdefizite der Schüler/innen, z.B. eine eher gering ausgeprägte Fähigkeit zur Bildung von lokaler und globaler Textkohärenz. (Nähere Ausführungen hierzu im Anhang S. 27). 

Im Folgenden eine einführende Übersicht über die vier angebotenen Module:
Deutsch: Module A-D
LESEN/ TEXTERSCHLIESSUNG




SCHREIBEN
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Relevanz für

andere Fächer 
	Inhalte

	A. Texterschließungskompetenz entwickeln
B. Textverstehenskompetenz entwickeln
(am Beispiel der Bildhaftigkeit poetischer Sprache)

C. Erschließung dramatischer Texte (verstehende Rekonstruktion eines Wirklichkeitsmodells im Drama)
	D. Individuelle Förderung von Schreibkompetenzen:

a. Rechtschreibung

b. Zeichensetzung

c. Grammatik

d. Zitiertechnik

e. Stil/Ausdruck
f. Textkohärenz
g. Fachbegriffliche Fundierung von Texten

	Methoden

	Angeleiteter Unterricht 

· gemeinsame Erarbeitung von Aufgaben nach Impulssetzung durch den Kurslehrer

· angeleitetes Erarbeiten in Form von Gruppen- oder Einzelarbeit


	Individualisiertes Arbeiten:

· Selbstdiagnostik (ergänzt durch „Augenöffner“ und Schreibberatung)
· selbstgesteuertes Training in Form von Freiarbeit und Schreibberatung


2. Umsetzungsbeispiele der Schulen

Krupp-Gymnasium, Duisburg
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Modul A: Texterschließungskompetenz entwickeln
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Modul B: Textverstehenskompetenz entwickeln
Modul C: Erschließung dramatischer Texte
Gymnasium St. Wolfhelm, Schwalmtal

Modul D: Individuelle Förderung von Schreibkompetenzen - Freiarbeitsmodul
3. Tabellarische Übersicht über die 
Inhalte der Module und ihre Materialien

	Modul
	Inhalte
	Materialien

	Modul A:
Grundlagen:

Lesetechniken

Texterschließungskompetenz
	Abbau von Negativerfahrungen


Stärkung von Lesekompetenz

	( S. 17-27der Modulfassung A,

8 Materialien

	Modul B: 
Schwerpunkt Metaphorik
bildhafte Sprache

Lyrik/Textverstehenskompetenz
	Bilden von lokaler Kohärenz im Verstehen von Metaphorik

Bildlichkeit und Metaphorik bei Texten von v. Hofmannsthal und Lyrik von Britting, Schinagl, Eichendorff, Heilbut sowie bei parabolischen Texten am Beispiel von bibl. Gleichnissen
	( S. 15-24 der Modulfassung B
8 Materialien


	Modul C: 
Schwerpunkt Drama
dramatische Texte
gattungsspezifische Verstehenskompetenz
	Bilden von lokaler und globaler Kohärenz bei dramatischen Texten

Verstehende Rekonstruktion eines Wirklichkeitsmodells am Beispiel eines Dramenauszugs von v. Hofmannsthal
	 ( S. 15-25 der Modulfassung C

5 Materialien


	Modul D: 

Individuelle Förderung von Schreibkompetenzen
	· Selbstdiagnose in den Bereichen Rechtschreibung, Zeichensetzung, Grammatik, Stil/Ausdruck und Textkohärenz

· Strategien der Fehlervermeidung

· Spezifische Bereiche der Rechtschreibung wie Zusammen- und Getrennt-, Groß- und Kleinschreibung, Desubstantivierungen mit Kleinschreibung 

· Spezifische Bereiche der Zeichensetzung wie Komma in und zwischen Sätzen und Komma beim erweiterten Infinitiv

· Spezifische Bereiche der Grammatik wie Kongruenz im Satz, Relativpronomen „das“ und „was“, schwierige Präteritumformen, Konjunktiv der indirekten Rede, Verben mit Genitivobjekt, Substantive und Adjektive mit zugeordneten Präpositionen, Fugen-s, schwierige Fremdwortplurale, etc.

· Zitiertechnik

· Spezifische Aspekte von Stil und Ausdruck wie die Beachtung von Stilebenen, umgangssprachliche Wendungen und schriftsprachliche Alternativen, Nominalismus, überdehnte Verbklammern, leicht verwechselbare Wörter wie „hinein“ und „herein“, „anscheinend“ und „scheinbar“, „rational“ und „rationell“ usw.

· Begriff der Textkohärenz und Gestaltungsmittel der Textkohärenz wie satzverknüpfende sprachliche Bindemittel, Textaufbausignale und Möglichkeiten der sprachlichen Unterstützung eines gedanklichen Zusammenhangs

· Fachsprachliche Fundierung von Texten (u.a. Kontrolllisten)
	( Materialanhang der Modulfassung D 

73 Materialien (Arbeitsblätter für selbstgesteuerte Lernprozesse in Form von Freiarbeit für Schüler/innen und Organisationshilfen für Lehrkräfte)


4. Hinweise zu den Kursen

Hinweise zu den Kursen der Module A-C
Name der Schule:

Krupp-Gymnasium

Flutweg 62

47226 Duisburg/Rheinhausen

Name der Lehrkraft:

Achim Jahn

Fach: 



Deutsch

Lehrerrolle:


Vermitteln und Beraten als Schwerpunkte

Gruppengröße:

jeweils ca. 12 Schülerinnen und Schüler

Stundenvolumen: 

zwei Wochenstunden für ein Halbjahr im zweiten Halbjahr 2008/09
bzw. im ersten Halbjahr 2009/10

Ziele: 
Entwicklung und Sicherung von Basiskompetenzen für den Deutschunterricht 

Methoden: 


Kursunterricht, Unterrichtsgespräche
produktive Irritationen,

individuelle Beratung

Ergebnissicherung:  

individuelle bzw. gemeinsame Erarbeitung der Arbeitsblätter,
Dokumentation in einem Arbeitsjournal bzw. Portfolio
Kompetenzen:

Angenommene Stärken der Schülerinnen und Schüler:

· kommunikative Sicherheit und Bereitschaft, sich konstruktiv und ergebnisorientiert an einem Gespräch zu beteiligen

· Kenntnis geeigneter Schreibformen zur Sicherung von Gesprächsergebnissen und Bereitschaft, diese umzusetzen 

· grundsätzliche Fähigkeit bzw. Bereitschaft zum Umgang mit literarischen Texten

Angenommene Leistungsdefizite der Schülerinnen und Schüler:

· weitgehende Kenntnis der in den KLP ausgewiesenen Schwerpunkt-Kompetenzen
 
aber:
· geringe/fehlende Fähigkeit, diese eigenständig und zielführend einzusetzen

· bzw. wenig ausgeprägtes Zutrauen in die eigene Kompetenz 

· aufgrund von Frustrationserfahrungen

· aufgrund der Konkurrenzsituation im Regelunterricht

Angenommene Leistungsdefizite bezogen auf die einzelnen Module:


( geringes/fehlendes Bewusstsein für Lesestrategien [Modul A]

( mangelnder pragmatischer Zugriff auf Texte [Modul A, Modul B und Modul C]

( geringe/fehlende Systematik bei der Berücksichtigung textinterner/

     textexterner Informationen [Modul A, Modul B und Modul C]
( Probleme beim Erkennen uneigentlicher Sprache [Modul B]

( Probleme bei der Erschließung bildhafter Sprache [Modul B und Modul C]

( Probleme bei der Entfaltung und Deutung von Metaphern [Modul B]

( geringe Kompetenz, grammatische Informationen zu funktionalisieren [Modul A]
( geringe/fehlende Systematik im Erkennen grammatischer Phänomene [Modul A]
Am Krupp-Gymnasium umgesetzte Module:

Modul A: Texterschließungskompetenz entwickeln (Lesetechniken)
Modul B: Textverstehenskompetenz entwickeln (Bildlichkeit/Lyrik/parabolische Texte)
Modul C: Erschließung dramatischer Texte (Rekonstruktion von Wirklichkeit im Drama)
5. Vorstellung des Moduls
Modul A:

Texterschließungskompetenz entwickeln 

(1)
Stundenvolumen: 
Ca. neun Doppelstunden
(2)
Kompetenzerwartung: 
Die Schülerinnen und Schüler sollen unbekannte, komplexe Texte detailliert verstehen können, indem sie erweiterte Strategien und Techniken des Textverstehens weitgehend selbstständig anwenden. Sie sollen in diesem Zusammenhang auch sprachliche Mittel zur Sicherung der Textkohärenz kennen und anwenden, indem sie grammatische Kategorien und Satzstrukturen in funktionalen Zusammenhängen kennen und nutzen. 

Die Kompetenzerwartung bezieht sich auf Vorgaben der Kernlehrpläne Sek I Gymnasium (vgl. KLP S. 36 und S. 20). Die Schülerinnen und Schüler können in unbekannte Texte eingebettete Informationen erschließen und aufgabengemäß nutzen. Zudem können sie komplexe Texte verstehen und diese unter Rückgriff auf externes Wissen beurteilen. 

· Übersicht: Folgende Elemente sollen Gegenstand des Moduls sein: 

· Einführung des Arbeitsjournals als Materialordner und Arbeitsgrundlage für alle Module A-C
· Aufbrechen bisheriger Negativerfahrungen durch die Beschäftigung mit verrätselten Texten im Sinn konstruktiver Irritation und Sensibilisierung für die Problematik des Leseverstehens 

· Texterschließungsstrategien für einfache und komplexe Lesetexte

· Organisationsstrategien zur Strukturierung des Textmaterials 

· Erarbeitung einer Lesemethode: SQ3R
· den Beitrag der Grammatik zur Textkohärenz erkennen und nutzen

· auf Wort- und Satzebene Informationen zur Sicherung des Textzusammenhangs entnehmen

· grammatisches Wissen vertiefen und anwenden
(3) 
Inhaltliche Schwerpunkte:
Die Schülerinnen und Schüler sollen grundsätzlich zu selbstständiger Erarbeitung von Textinhalten befähigt werden, daher ist ein Arbeitsjournal im Sinne der Portfolioarbeit eine mögliche Grundlage aller Module A-C. Da das erste Modul neben seiner inhaltlichen Ausrichtung auch grundsätzlich Einführungscharakter in den Kurs hat, werden zu Beginn Kriterien zum Erstellen eines Arbeitsjournals erarbeitet (vgl. Arbeitsblatt 2, S. 18). Im Verlauf des zuerst durchgeführten Kurses hat sich gezeigt, dass es sinnvoll sein kann, wenn das Arbeitsjournal im Kursraum verbleibt, damit die Hefte im Unterricht stets vollständig vorliegen. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen im Lernportfolio die Entwicklung ihrer Kompetenzen dokumentieren. Es zählt, was wirklich bei der einzelnen Schülerin bzw. beim einzelnen Schüler angekommen ist, welche neuen Fähigkeiten und Erkenntnisse sie oder er gewonnen hat!

Dem Einführungscharakter des ersten Moduls ist auch die erste Aufgabenstellung gewidmet: Um die erwartbaren Frustrationserfahrungen möglicherweise vieler Jahre der Sekundarstufe I aufzufangen, werden die Schülerinnen und Schüler mit einem scheinbar unverstehbaren Text konfrontiert. Diese produktive Irritation soll durch den Perspektivwechsel hinführen zur Eigenproduktion bzw. durch die Entschlüsselung der anderen Schülertexte eine gelingende und unterhaltsame Texterschließung erfahrbar machen. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen insgesamt (basale) Strategien entwickeln, die Lesekompetenz kumulativ zu sichern. Recodieren (das Übersetzen von Buchstaben in Laute bzw. Wörter) und Decodieren (das Entschlüsseln von Bedeutung) sind kein gelingendes Lesen, wenn das Verständnis fehlt
! In diesem Sinne wird auch die Sprachbetrachtung, Rechtschreibung und Grammatik funktionalisiert (etwa: Satzstrukturen ermitteln bzw. Prädikate/Subjekte beachten, um Sinn zu erschließen). Es geht hierbei ausdrücklich nicht um die Vermittlung grammatischer Fachbegrifflichkeit. Die Schülerinnen und Schüler sollen vielmehr die Grammatik als Mittel zur Sinnerschließung nutzen und allgemein Regelhaftigkeit als Voraussetzung eigener Verschriftlichung beachten. In diesem Sinn ist es besonders wichtig, ein Bewusstsein für den Zusammenhang von inhaltlicher Aussageabsicht und grammatischer Formvorgabe zu erreichen. Verdeutlicht werden soll den Schülern diese Wechselwirkung abschließend am Beispiel der Konnektoren
, die eindeutig bestimmen, ob es sich etwa um Grund- oder Gegengrund, Haupt- oder Nebensatz handelt. Zudem bestimmt ihr variantenreicher Gebrauch entscheidend darüber mit, ob ein eigener oder fremder Text stilistisch gelungen erscheint oder nicht.

Die Lehrerin bzw. der Lehrer fungiert bei dem gesamten Lernprozess hauptsächlich als Impulsgeber und zur Erstellung geeigneter Arrangements. Insgesamt steht die Tätigkeit der Schülerin bzw. des Schülers im Vordergrund, somit wird der Akzent überwiegend auf die Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit gelegt. 

Alternativ zu dem hier beschriebenen Vorgehen kann zu Beginn des Moduls auch ein Selbstdiagnosebogen eingesetzt werden. Hier bietet sich beispielsweise ein Kompetenzraster in der Art an, wie es beim Förderprojekt des LERN-WERKS zum Einsatz gekommen ist
, wobei dieses Raster um literarische Texte zu ergänzen ist. Schüler zu Beginn der Einführungsphase dürften hinreichend viele Bereiche beherrschen, so dass Frustration durch eine zu hohe Anzahl noch zu verbessernder Bereiche vermieden wird. 

Gegen Ende des Moduls, also zu einem Zeitpunkt, zu dem sich alle Teilnehmer des Vertiefungskurses bereits gut kennen, könnte eine Akzentverschiebung hin zu einer Einheit zu Grammatik und sprachlicher Richtigkeit erfolgen. Die angesprochene Vertrautheit sollte es ermöglichen/erleichtern, eigene Defizite ohne Scheu anzusprechen, etwa bei einer möglichen Sichtung von häufig sich wiederholenden Fehlern bei Klausuren. Die Korrektur der Fehler kann dann im gemeinschaftlichen Austausch oder auch mithilfe von Wörterbüchern und/oder Computerprogrammen geschehen (vgl. hierzu auch den nachfolgenden Punkt 5).
(4) Arbeitsschritte und Arbeitsformen 

Die durchführende Lehrerin bzw. der durchführende Lehrer sollte für dieses Modul über vertiefte Kenntnisse auf dem Gebiet der Didaktik des Lesens verfügen. Zudem sollte große Offenheit bestehen, Sprachbetrachtung auf basale Funktionalsierung zuzulassen.

Grundsätzlich berücksichtigt dieses Modul verschiedene Lesehaltungen. Die Grundlage des Moduls bilden die informative, die interpretierende sowie die kritische Lesehaltung. Zudem sollen das kreative bzw. das emotionale Lesen Berücksichtigung finden, durchaus im Sinne der Rezeptionsästhetik, da dieser Aspekt etwa bei dem Verständnis metaphorischer Bildlichkeit (vgl. Modul B) von Bedeutung ist. Das emotionale Lesen spielt bei Schülerinnen und Schülern eine nicht zu unterschätzende Rolle. Aus Lehrersicht zu beachten ist grundsätzlich, dass viele Schüler wegen geringer Frustrationstoleranz eine Blockadehaltung entwickelt haben, die es zunächst aufzubrechen gilt.
Der Bereich der Lesetechniken stellt einen wesentlichen Bestandteil des Moduls dar: 
Im konkreten Kurs wurde beispielhaft die Erarbeitung einer Lesemethode (z. B.: SQ3R) durchgeführt. Hiermit knüpft das Modul an den Aufgabenschwerpunkt Lesetechniken und Strategien der Kernlehrpläne
 an.

Die Bearbeitung des ersten Aufgabenblatts mit dem verrätselten Text haben die Schülerinnen und Schüler nach anfänglicher Irritation engagiert durchgeführt. Verschiedene Lösungsmöglichkeiten wurden erwogen und miteinander verglichen. Abweichend von der Planung haben die Schülerinnen und Schüler allerdings zur Erstellung eines eigenen Textes mehr Zeit eingefordert. Dies lag überwiegend daran, dass sie die Aufgabe als reizvoll empfunden haben. Die zusätzliche Zeit wurde von den Schülern investiert, um den eigenen Text zunächst allein und anschließend in Partnerarbeit zu überarbeiten, um ihn anschließend den übrigen Kursteilnehmern zu präsentieren. Zusätzliche Zeit nahm zudem die Übertragung des Textes auf den Computer in Anspruch. Die Schülerinnen und Schüler haben aber deutlich zu erkennen gegeben, dass ihnen die damit verbundene Präsentation der Texte auf Plakaten für die Schulöffentlichkeit wichtig war. Da grundsätzlich die Ermöglichung von Positiverfahrungen bedeutsam ist, wurde diesen ersten Arbeitsschritten mehr als zwei Doppelstunden eingeräumt. Im weiteren Verlauf erfolgte die Bearbeitung der Arbeitsblätter dann in der im Anhang dokumentierten Reihenfolge. Wie bei der ersten Aufgabe wurde auch im Zusammenhang mit dem Aufgabenblatt 5 Lesekompetenz mit dem Verfassen eines eigenen Textes verbunden. Gleichwohl liegt auch hier der Akzent auf dem Leseverstehen, da das Schreiben eher auf das Prozesshafte, auf das sich sehr eng an einer Vorlage Orientierende beschränkt bleibt (vgl. die Aufgabenstellung Arbeitsblatt 5, S. 21). Bei Arbeitsblatt 6 liegt das Besondere darin, dass seine Bearbeitung nicht mit einer weiterführenden Aufgabe verbunden worden ist. Hier wurden die Schülerinnen und Schüler lediglich aufgefordert, das Interview zu lesen und inhaltlich zu erschließen. Bei der anschließenden Besprechung wurde die Frage erörtert, warum die Darstellungen der Schüler voneinander abwichen bzw. inhaltlich unbestimmt waren. Hiermit konnte den Schülern verdeutlicht werden, dass Aufgabenstellungen die Sinnentnahme bzw. das Textverständnis deutlich beeinflussen. Die abschließende Aufgabe bestand dann darin, passende Aufgabenstellungen und mögliche Sinnzusammenhänge zu formulieren. 

Im Zentrum der sich anschließenden Überlegungen zur Funktionalsierung von grammatischem Wissen steht die Kohärenz von Texten. Die Auseinandersetzung mit logischen Konnektoren veranschaulicht diese Konzeption. Der bewusste Umgang mit den unterschiedlichen Verknüpfungsmöglichkeiten setzt voraus, dass die Schüler diese erkennen und formal sowie inhaltlich unterscheiden können. Zugleich hilft das Erkennen einer Subjunktion dabei, die damit verbundenen Zeichensetzung- bzw. Wortstellungsregeln zu beachten. Die Aufgabenstellung des ersten Aufgabenblatts verdeutlicht dieses Anliegen. Zunächst sollen die Schülerinnen und Schüler sich Klarheit über ihren eigenen Gebrauch von Konnektoren machen, dann die Liste (vgl. Arbeitsblatt 7, S. 25) erweitern und schließlich als Orientierungshilfe zur Vergrößerung ihres eigenen Wortschatzes gebrauchen. 

Das zweite Aufgabenblatt zu den Konnektoren verfolgt eine andere Zielrichtung. Es bietet eine Übersicht über gebräuchliche Konnektoren
 und ordnet diese nach Wortarten.
Insgesamt konnten die Schülerinnen und Schüler des Vertiefungskurses am Ende dieses Moduls Texte bewusster erschließen und erweiterte Strategien und Techniken des Textverstehens anwenden.

(5)
Transparenz des Lernprozesses/Reflexion der Zielerreichung

Eine isolierte Stunde, bei der aus organisatorischen Gründen nicht alle Schülerinnen und Schüler anwesend waren, wurde genutzt, um frei zugänglich online Übungen durchzuführen, etwa: http://www.mein-deutschbuch.de/lernen.php?menu_id=150. Eine insgesamt positiv zu bewertende Unternehmung, wobei bei häufigerer Nutzung derartiger Angebote die Gefahr besteht, die gemachten Erfahrungen über die Bildschirmsituation hinaus nicht zu verankern.

Im zweiten Durchgang der Pilotphase wurde die Funktionalisierung der Grammatik aus Zeitgründen nicht berücksichtigt, da sich die Kursmitglieder vehement für die Beschäftigung mit Dramen ausgesprochen hatten, woraus kurzfristig das vorliegende Modul C entwickelt worden ist. Das Thema Funktionen der Sprachbetrachtung hatte im ersten Durchgang zudem nicht alle Schüler angesprochen. Auf diesem Themenfeld haben sich derartig unterschiedliche Wissensstände gezeigt,  dass dieses Thema nur noch deutlich individualisierter hätte weitergeführt werden können. Diese Erfahrung zeigt, dass für die Beschäftigung mit Grammatik oder sprachlicher Richtigkeit bzw. Darstellung eher die in Modul D beschriebene Vorgehensweise vorzuziehen ist.

Das Portfolio als Form der selbst zu verantwortenden Dokumentation in einem individualisierten Lernprozess hat sich hinlänglich bewährt. Aus dieser Erfahrung heraus wurde zu Beginn des Moduls A ein Arbeitsjournal eingeführt. Die herkömmliche Kursstruktur und die vergleichsweise traditionelle Rolle des Lehrenden als Impulsgeber und Berater bedingen, dass die Form eines Portfolios hierbei nicht zwingend notwendig ist. Aus der Erfahrung der Pilotphase hat sich allerdings gezeigt, dass diese Form der Dokumentation individualisierter Lernprozesse für die Schülerinnen und Schüler sinnvoller und für die Kurslehrerin bzw. den Kurslehrer entlastender ist (vgl. hierzu auch Punkt 5 zu Modul D, S 23 der Modulfassung D).
(6)
Kommunikation der Ergebnisse: (A-C)

Innerhalb der Fachkonferenz Deutsch sind alle FK-Mitglieder über die Modulinhalte und die Kompetenzziele informiert worden. Im Rahmen von Dienstbesprechungen sollte kursbegleitend (z.B. zum Zeitpunkt eines Modulwechsels) den in der Einführungsphase unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen Gelegenheit zum Austausch gegeben werden. Auf diese Weise könnte sich ein Regelkreis etablieren, der neben der sinnvollen Weiterentwicklung der Vertiefungskursmodule auch Impulse zur Weiterentwicklung von Fachunterricht setzen könnte. 
(7)
Kursevaluation: (A-C)
Die Teilnehmer des Kurses in der Pilotphase wurden durch kollegiale Beratung während der Zeugniskonferenz zum Halbjahreswechsel 11.I auf 11.II ermittelt. Die Teilnahme selbst war freiwillig, die einmal aufgenommene Teilnahme verpflichtete aber zum kontinuierlichen Besuch. In die Beratung waren neben den Deutschlehrern auch die übrigen Fachlehrer ausdrücklich eingebunden.

Hier gilt es künftig an den Schulen bereits in der vorhergehenden Jahrgangsstufe (dann Jahrgangsstufe 9) Verfahren zur Feststellung von Kompetenzdefiziten zu verabreden!

Den Teilnehmer in der zweiten Pilotphase wurde im Vergleich zum ersten Durchgang nachdrücklicher geraten, den Kurs zu besuchen. 

Die Evaluation des abgeschlossenen Kurses aus dem 2. Halbjahr 2008/09 sowie des laufenden Kurses aus dem 1. Halbjahr 2009/10 zeigt, dass die unterschiedliche Art der Kurszuweisung (eher auf freiwilliger Basis bzw. eher zuweisend) sowie die unterschiedliche Zusammensetzung (Stammschüler oder Quereinsteiger) zu einer erkennbaren Akzentverschiebung geführt hat. Deutlichere Unterschiede sind außerdem aus den Themen des parallelen Regelunterrichts erwachsen. Die Schüler des ersten und des zweiten Halbjahres haben gleichermaßen das Modul zu Lesekompetenz (Modul A) und zu Metaphorik (Modul B) als sinnvoll angenommen, im Dialog mit dem Kurslehrer allerdings bei diesen Modulen unterschiedliche Schwerpunkte hinsichtlich der zeitlichen Beschäftigung gesetzt. 
Die konkrete Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern hat einige erwartbare und einige überraschende Ergebnisse erbracht:

Die Lage der Kursstunden am Nachmittag erlaubte es, im Bedarfsfall einen Raum mit Computern und Internetzugang zu nutzen. Dies sollte künftigen Kursen ebenfalls ermöglicht werden. So kann der Computer als Informationsmedium oder als Arbeitsgerät eingesetzt werden. 

Einzelne Schülerinnen und Schüler haben aus eigenem Antrieb das Arbeitsblatt 3 (vgl. S. 19) zu Lesekompetenz zur Erschließung von Sachtexten in anderen Fächern verwendet. Man könnte dies zum Anlass nehmen, derartige Arbeitsblätter nicht nur als Teil des Arbeitsjournals zu sehen und ggf. zweifach zu verteilen.

Nach Klärung der Voraussetzung, dass weder Prüfung noch Benotung erfolgen und dass der Kurs zum Ausgleich fachlicher Defizite dient, haben die Schülerinnen und Schüler bereitwillig ihre Probleme dargestellt. Hierbei hat sich gezeigt, dass die Defizite oftmals sehr ausgeprägt sind.

Um bei den schwachen Schülern konkrete Unterstützung leisten zu können, darf der zu vermittelnde Stoff nicht zu umfangreich bzw. fachlich nicht zu ambitioniert sein.

Die Schülerinnen und Schüler fanden ein ihnen gemäßes Arbeitstempo, das teilweise sehr deutlich hinter der Geschwindigkeit zurückbleibt, die im regulären Unterricht erreicht wird.

Der geforderte modulare Aufbau ohne Progression wird sich in der Praxis mitunter nur mit Mühe einhalten lassen, etwa wenn die im Modul zu Lesetechniken vermittelten Fähigkeiten bei einem Modul zu literarischer Mehrdeutigkeit vorausgesetzt werden.

Möglicherweise ließen sich auch die Aufzählung der Kompetenzprofile der Kernlehrpläne (KLP S. 14-21) im Sinne einer Checkliste (etwa: kann ich ganz/teilweise/nicht) nutzen, um gemeinsam mit allen am Kurs Beteiligten eine Schwerpunktsetzung und eine Reihenfolge der zu behandelnden Module festzulegen. 

Weitere Module sind möglich, etwa wenn die Schülerinnen und Schüler Unterstützungs- oder Erprobungsbedarf in Hinsicht auf den Aufgabenschwerpunkt Sprechen haben (vgl. KLP S. 23-28). Insbesondere die Erarbeitung verschiedener Präsentationsmöglichkeiten ist in diesem Zusammenhang denkbar. 

Materialanhang zu Modul A
Arbeitsblatt Nr. 1
   Vertiefungskurs Deutsch / Thema: Lesekompetenz             Datum:
Anleitung zu … :

Bei dieser verantwortungsvollen Tätigkeit muss man in einem ersten Schritt die zu bearbeitenden Objekte nach bestimmten Kriterien ordnen, da den unterschiedlichen Gegenständen spezielle Bereiche in dem vorgesehenen Gerät vorbehalten sind. Bei dieser Zuordnung bedarf es in der Regel keiner weiteren Hilfe, da die jeweiligen Objektgruppen leicht voneinander unterscheidbar sind. Es muss allerdings mit großer Sorgfalt darauf geachtet werden, dass die Gegenstände auch geeignet sind, dem Gerät anvertraut zu werden. Das ist besonders wichtig, denn eine fehlerhafte Zuordnung kann die Objekte nach der ihnen zugeführten Bearbeitung wertlos machen. Hierbei ist es hilfreich, dass die Objekte oftmals Kennzeichen besitzen, die die Erlaubnis zum Gebrauch bzw. Gebot des Nichtgebrauchs durch das Gerät verzeichnen. Nach der oben beschriebenen sorgfältigen Trennung werden die jeweiligen Objektgruppen dem nächsten Arbeitsschritt überantwortet: Nun befüllt man das Gerät so, dass die Gegenstände jeweils in dem geeigneten Bereich untergebracht sind und gibt ein Hilfsmittel hinzu. An einem Schalter, der von Gerät zu Gerät unterschiedlich gestaltet sein kann, wählt man nun das - je nach Zustand der Objekte -geeignete Programm aus und startet. Nach der festgelegten Bearbeitungszeit kann man die Objekte entnehmen und abschließend in dem dafür vorgesehenen Behälter verstauen.

Worum geht es hier? 

1. Formulieren Sie Vermutungen.
2. Kennzeichnen Sie im Text, an/ab welcher Textstelle Sie Ihre Vermutung konkretisieren konnten.


3. Formulieren Sie alternative Lösungsmöglichkeiten, die ebenfalls durchgängig und/oder teilweise 
ein schlüssiges Erklärungsmuster darstellen.


4. Welche Konsequenzen kann man für die Wirkungsweise von Textverstehen ziehen? Benennen Sie diese.


5. Verfassen Sie einen eigenen Text, der ebenfalls das Ziel hat, eine alltägliche Begebenheit nach diesem Muster darzustellen. Stellen Sie Ihren Text den übrigen Kursteilnehmern vor.
Lösung zu Arbeitsblatt Nr. 1

Beschrieben wird der Gebrauch einer Spülmaschine.
Arbeitsblatt Nr. 2
       Vertiefungskurs Deutsch / Thema: Lesekompetenz       Datum:
Übersicht über die Funktion eines sogenannten Arbeitsjournals:

Das Arbeitsjournal ist eine Mappe, die Sie selbst anlegen. Hierin sollen Sie alle Arbeitsblätter und eigenständig verfassten Texte sammeln. Wichtig ist die konsequente Führung dieser Mappe, denn sie soll in erster Linie Ihnen selbst dienen. Es geht darum, im Arbeitsprozess Fortschritte oder Fragen zu dokumentieren!

Vier Grundfragen sind hierbei leitend: 

1. Was habe ich gemacht?

2. Wie bin ich dabei vorgegangen?

3. Was habe ich dabei gelernt?

4. Wie ist das zu bewerten?

Die Gliederung des Arbeitsjournals nehmen Sie selbst vor. Sie orientiert sich an den Themen der Kursstunden.

Das Arbeitsjournal soll Ihnen helfen, sich mit den verschiedenen Lese-Strategien und Lese-Techniken vertraut zu machen. Es soll Sie zur Reflexion ihrer Arbeits- und Vorgehensweise anregen und so zur erfolgreichen Durchführung des Vertiefungskurses beitragen. Das Nachdenken über den eigenen Arbeitsprozess ist hierbei wichtig. Und zwar nicht als Selbstzweck, sondern als Hilfe dabei, sich Klarheit über den eigenen Lernweg zu verschaffen. 

Eine besondere Schwierigkeit beim Verstehen schwieriger Texte, die nicht nur im Fach Deutsch auf Sie zukommt, ist die sachgerechte Ordnung und Bewertung der Vielzahl an Informationen. Auch in diesem Bereich bieten Ihnen die zum Arbeitsjournal entwickelten Aufgabenstellungen und Arbeitsblätter Unterstützung und Anregung zur Entwicklung geeigneter Vorgehensweisen. 

Die Arbeitsblätter sollten Sie immer auch als Angebot zur Auseinandersetzung mit dem eigenen Arbeitsprozess betrachten. Setzten Sie hierbei persönliche Schwerpunkte oder treffen Sie mit dem Fachlehrer oder einem Lernpartner eine Auswahl, die Ihren eigenen Bedürfnissen entspricht. 

Die erarbeiteten Strategien sollen Sie künftig bei der Bewältigung Ihrer individuellen Schwierigkeiten unterstützen, nutzen Sie also das Arbeitsjournal auch bei der Erledigung von Lektüreaufgaben, bei den Hausaufgaben und bei der Unterrichtsvorbereitung allgemein!

Arbeitsblatt Nr. 3
     Vertiefungskurs Deutsch / Thema: Lesekompetenz          Datum:
Übersicht über die sogenannte SQ3R - Methode:

Die Survey - Question - Read - Recite – Review, also die SQ3R-Methode, ist eine Möglichkeit der Texterschließung, mit der Sie sich zunächst einen Überblick über den zu lesenden Text verschaffen, um sich dann den Inhalt fragengeleitet zu erschließen und schließlich den Inhalt bzw. die Intention zu benennen und zu erläutern.
Erster Schritt: Survey - Überblick 

Im ersten Schritt beachten Sie die Struktur des Textes; Sie gewinnen einen Überblick, indem Sie das Inhaltsverzeichnis, die Überschriften und/oder vorhandene Verzeichnisse berücksichtigen bzw. Absätze beachten. Vorgeschaltete Einleitungen und Zusammenfassungen können dabei auch weiterführen. 

Zweiter Schritt: Question - Fragen 

Nun sollten Sie konkrete Fragen an den Text entwickeln. Lassen Sie sich hierbei von Ihrem unmittelbaren Leseinteresse leiten. Gibt es etwas, was Sie am Text anspricht? Oder ggf.: Wie lautet die Aufgabenstellung?

Alternativ hierzu suchen Sie nach dem Thema des Textes, nach dessen Ausgestaltung bzw. nach der persönlichen Meinung oder Wirkungsabsicht des Autors. Zentral ist auch hierbei die Verbindung mit eigenem (Vor-)Wissen! 

Dritter Schritt: Read - Lesen 

Haben Sie konkrete Fragen an den Text formuliert, lesen Sie ihn jetzt auf diese Fragen hin durch. Behalten Sie die eigenen Fragen immer im Auge und suchen Sie nach Antworten. 
Haben Sie einen längeren Text vor sich, gehen Sie abschnittsweise vor: Werden die eigenen Fragen in einem Abschnitt nicht beantwortet, wird dieser Abschnitt nicht weiter beachtet. 

Vierter Schritt: Recite - Rekapitulieren 

Nach jedem längeren Abschnitt rufen Sie sich das Gelesene ins Gedächtnis und halten schriftlich fest, welche Antworten der Text auf Ihre eigenen Fragen gegeben hat. Wichtig ist bei diesem Schritt, dass Sie möglichst viele eigene Formulierungen verwenden. Dadurch behalten Sie den Inhalt besser und merken sofort, wenn Sie etwas noch nicht richtig verstanden haben. 

Falls Sie später selbst über das Thema schreiben, bereiten Ihre eigenen Formulierungen Sie gleichzeitig dafür vor. 

Fünfter Schritt : Review - Rückblick 

In einem abschließenden Rückblick überprüfen Sie Ihre Notizen, die Sie in Schritt 4 angefertigt haben. Sie können erkennen, ob die Informationen des Textes, Aussagen und Sichtweisen richtig wiedergegeben wurden und ob die Fragen auch genau beantwortet wurden. Günstig ist auch, Ihre Aufzeichnungen an einer Stelle abzuheften, an der Sie sie bei eventuellen Prüfungsvorbereitungen usw. wieder schnell zur Hand haben. 

Arbeitsblatt Nr. 4
     Vertiefungskurs Deutsch / Thema: Lesekompetenz         Datum:
Übersicht über fünf verschiedene Lesetechniken:

Beim Lesen eines Textes kann man fünf verschiedene Lesetechniken unterscheiden. 

Punktuelles Lesen
nur teilweises Lesen des Textes, der Lektürevorgang wird unterbrochen und an anderer Stelle fortgesetzt. Das Herstellen des Sinnzusammenhangs erfolgt mosaikartig. Dieses Vorgehen ist besonders geeignet für Hypertexte mit ihrer nicht-linearen Textstruktur.

Sequenzielles Lesen
in der Regel vollständige Lektüre des Textes. Der Lesevorgang folgt dem Aufbau des Textes, dem sogenannten linearen Textfluss. Das sequenzielle Lesen ist die Voraussetzung für kursorisches und intensives Lesen.

Diagonales Lesen
rasches Überfliegen des Textes. Hierbei geht es um das schnelle Erfassen der wichtigsten Textinhalte und –strukturen. Manchmal verbunden mit stichprobenartigem sequenziellem Lesen (= Anlesen).

Kursorisches Lesen
vollständige Lektüre des Textes, meist auf der Basis sequenziellen Lesens. Hierbei erfolgt auch die Bearbeitung des Textblatts durch Hervorhebungen (Markierungen usw.) am Text.

Intensives Lesen
genaues und vollständiges Erfassen des Textes auf der Basis des sequenziellen Lesens. Berücksichtigt werden auch Merkmale der Textsorte, z. B. Aussageabsicht, rhetorische Figuren, Argumentationsstrukturen.




1) Klären Sie untereinander, welche Lesetechnik(en) im Mittelpunkt für die schulische Arbeit stehen könnte, und begründen Sie Ihre Position.
Arbeitsblatt Nr. 5
Vertiefungskurs Deutsch / Thema: Lesekompetenz           Datum:                                     
Lesen in der Mediengesellschaft

Ursula Christmann und Norbert Groeben (1999) 

Immer noch kann [...] nicht von einer einfachen eindimensionalen Gegenläufigkeit zwischen Printmedium und -Nutzung einerseits und 'neuen Medien' andererseits die Rede sein. Es kommt hinzu, dass vor allem die neuen, sich ausweitenden Nutzungsvarianten des Computermediums immer mehr auch die Lesekompetenz als Grundlagenfähigkeit voraussetzen, so dass man sich sowieso fragen kann und muss, ob das Lesen nicht auch und gerade im Kontext einer Medienge​sellschaft als Schlüsselkompetenz zu gelten hat, die überhaupt erst die Vorausset​zung für eine aktive Teilnahme an der Mediengesellschaft schafft.

Allerdings ist dabei auch nicht zu verkennen, dass z.B. das 'Lesen am Bildschirm' andere Strukturen und damit auch veränderte Kompetenzen erfordert, insofern als hier die klassi​sche lineare Struktur des Printmediums radikal verändert wird in eine hierar​chisch-assoziative Netzwerkstruktur (der sog. Hyper-Texte), bei denen von fast beliebigen Konzepten aus je unterschiedliche Wege der Aufarbeitung von Informationen durch Ankli​cken entsprechender Verbindungen ('links') realisiert werden [können]. [...] Dies ist ein Beispiel für die ganz prinzipielle Konsequenz, [...) dass selbstverständlich auch das Lesen in der sich dramatisch entwickelnden Mediengesellschaft nicht so einfach in seiner alten Funk​tion fortbestehen kann und wird. Jede strukturelle Veränderung, und so auch nicht zuletzt die Entwicklung hin zur Informations- und Mediengesellschaft, impliziert Funktionsverschiebungen in dem Sinne, dass neue Funktionen (mit den neuen Medien) hinzu​kommen, dass alte Funktionen (die mit den alten Medien verbunden waren) zum Teil ersetzt, zum Teil verändert werden [müssen].  

Christmann/Groeben: Psychologie des Lesens, in: Handbuch Lesen (1999), S.206

Handbuch Lesen, Hrsg. v. Franzmann, Bodo / Hasemann, Klaus / Löffler, Dietrich / Schön, Erich. Unter Mitarb. v. Jäger, Georg / Langenbucher, Wolfgang R. / Melichar, Ferdinand, Saur 1999 

Mit freundlicher Genehmigung von de Gruyter Saur. Titel erhältlich unter: http://www.degruyter.de/cont/fb/li/detail.cfm?id=IS-9783598113277-1
Aufgaben:

1) Einzelarbeit: Erschließen Sie sich den Text, indem Sie die SQ3R-Methode anwenden.
2) Partnerarbeit: Arbeiten Sie miteinander die Grundaussagen des Textes heraus und notieren      Sie diese stichwortartig.
3) Partnerarbeit: Verfassen Sie einen Paralleltext, der einen identischen Inhalt mit einfachen Worten lesbar und leicht verständlich vermittelt.
Arbeitsblatt Nr. 6
    Vertiefungskurs Deutsch / Thema: Lesekompetenz          Datum:
Ich gebe alles. Außer meine Schuhe

Wie Werbung unsere Sprache benutzt

Wibke Bergemann | 27.11.2006

Der Einfluss der Werbung spiegelt sich auch in unserer Sprache. Verona Pooths „Hier werden Sie geholfen“ ist zu einer festen Redewendung geworden, die selbst auf Schildern vor Bäckereien und Amtsstuben mit einem Augenzwinkern zitiert wird. Werbung spricht eine eigene Sprache, springt zwischen Deutsch und Englisch hin und her, erschafft neue Wörter und hält sich dabei nicht immer an den Duden. Sprachpuristen/innen sehen die deutsche Sprache in Gefahr. Die Sprachwissenschaftlerin Professorin Nina Janich von der Technischen Universität Darmstadt gibt Entwarnung und meint, dass man aus der Werbung sogar etwas über Sprache lernen kann. 

Wibke Bergemann: Wie oft dringen Neuschöpfungen aus der Werbung in die Sprache?

Nina Janich: Natürlich benutzen wir im Alltag Redewendungen wie „Nicht immer, aber immer öfter“, „unkaputtbar“ oder „durchschnupfsicher“. Solche Sprüche aus der Werbung werden aber nicht wie ein normales Wort verwendet, sondern immer im Bewusstsein, dass man die Werbung zitiert. Auf lange Sicht verschwinden viele dieser Wendungen auch wieder. Erst wenn sich eine Anleihe aus der Werbung auch langfristig hält, kann sie tatsächlich Eingang in die Alltagssprache finden.

Wibke Bergemann: Werbesprache bleibt Werbesprache?

Nina Janich: Wenn ein neues Wort in der Umgangssprache auftaucht, ist es sehr schwierig nachzuweisen, ob dieses Wort wirklich aus der Werbung kommt, oder ob es nicht schon vorher da war und dann von der Werbung aufgegriffen wurde. Denn viele Neuerungen entstehen in anderen Kontexten und werden von der Werbung lediglich verbreitet. Auch für den Gebrauch des Englischen ist die Werbung in den meisten Fällen lediglich ein Multiplikator. 

Wibke Bergemann: Wie viel Englisch wird über die Werbung ins Deutsche transportiert?

Nina Janich: Ich halte die Einflüsse aus der Wirtschaft und aus der Informationstechnologie für wichtiger. Denn da brauchen wir ständig neue Bezeichnungen für technische Errungenschaften. Die Werbung ist dann nur ein Medium, über das solche Phänomene verbreitet werden. Was das Handy oder der Computer kann, sagt einem die Werbung. Die Neuschöpfungen bestehen dann aber bereits und sind nicht ein Ergebnis der Werbung. (…)

Wibke Bergemann: Kommen die englischen Slogans überhaupt bei den Leuten an?

Nina Janich: Eine berühmte Studie der Marketingagentur Endmark von 2003 zeigte, dass erstaunlich viele 

der Befragten englische Werbesprüche entweder gar nicht oder falsch verstanden hatten. Dabei war die Studie auf die besonders werberelevante Gruppe der 14- bis 49-Jährigen beschränkt. Besonders schlecht hat der Spruch der Parfümerie Douglas abgeschnitten: „Come in and find out“ wurde von vielen als „komm herein und finde wieder raus“ übersetzt. Diese Studie könnte etwas bewirkt haben. Ich habe den Eindruck, dass die Werbung wieder vermehrt deutsche Ausdrücke benutzt, um aufzufallen. „Ich liebe es“ von McDonalds oder „Geiz ist geil“ sind ja zwei Slogans, die sehr bekannt geworden sind.

Wibke Bergemann: Es geht also nicht darum, ein Image der Weltläufigkeit zu transportieren? 

Nina Janich: Doch, das Image spielt eine sehr große Rolle. Bei Lebensmitteln, die mit dem Argument beworben werden, dass sie aus dem Schwarzwald oder aus den Alpen kommen, werden Sie kein Englisch finden. Die Kosmetik- und Parfumindustrie dagegen zeigt ja teilweise Fernsehspots komplett auf Englisch. Gehäuft treten englische Slogans auch bei technischen Produkten auf und bei Produkten, mit denen gezielt ein jugendliches Publikum angesprochen werden soll, weil man davon ausgeht, dass Jugendliche wegen ihrer Nähe zu neuen Technologien wie Handy, SMS oder Chat der englischen Sprache gegenüber sehr aufgeschlossen sind. 

Wibke Bergemann: Sprachpuristen/innen sehen eine Gefahr für die deutsche Sprachkultur. Ist das aus wissenschaftlicher Sicht haltbar?

Nina Janich: Das Deutsche ist da relativ resistent. Das Lautsystem des Deutschen und die grammatischen Strukturen bleiben von den englischen Einflüssen weitgehend unangetastet. Die englischen Wörter werden den deutschen Regeln entsprechend in den Satz eingebaut. Es dauert dann vielleicht eine Weile, bis entschieden ist, ob es „gedownloadet“ oder „downgeloadet“ heißt. Aber es wird einfach ein deutsches Partizip gebildet. Ich kenne keine Sprachwissenschaftler/innen, die Anglizismen als eine wirkliche Gefahr für die deutsche Sprache sehen. 

Wibke Bergemann: Aber zweifellos nehmen die Anglizismen zu. 

Nina Janich: Ein Beispiel dafür ist, dass Nachrichtensprecher/innen jetzt teilweise nicht mehr sagen, „2000 waren die Arbeitslosenzahlen höher“, sondern „in 2000 waren die Arbeitslosenzahlen höher“. Das kommt aus dem Englischen. Sprache verändert sich eben. Eine lebendige Sprache zeichnet sich dadurch aus, dass sie fähig ist, fremdsprachige Einflüsse aufzunehmen und konstruktiv einzubauen. Das gab es schon immer, das ist normal. Eine Gefahr würde dann bestehen, wenn immer mehr Leute gar nicht Deutsch reden, sondern Englisch. Dann könnte man sagen, die Sprache stirbt. 

Wibke Bergemann: Wie entstehen Neuschöpfungen in der Werbesprache?

Nina Janich: Werbung muss immer wieder Neues schaffen und verfremden, damit sie auffällt. Aus den kreativen Wortspielen kann man auch etwas über Sprache lernen. Man lacht über den Witz und fragt sich dann, was daran eigentlich so witzig ist. Ein Beispiel ist die GEZ-Werbung: „Ich seh schwarz“, sagt ein Weißer. „Ich weiß“, antwortet ein Schwarzer. Der Spot steckt voller Anspielungen und Mehrdeutigkeiten. Ein anderes Beispiel: Ein Lexikon wirbt mit dem Spruch „Bildung in Deutschland hat auch gute Seiten. 7360, um genau zu sein“. Da wurde das „Gute Seiten haben“ ganz wörtlich genommen und auf ein Buch bezogen. 

Wibke Bergemann: Das sind Beispiele mit einem korrekten Deutsch. Das ist nicht immer so. 

Nina Janich: In einer Schlagzeile versprach Michael Stich: „Ich gebe alles. Außer meine Schuhe.“ Ich bin mir nicht sicher, ob das ein Fehler ist oder ob es ein Witz sein sollte. Dagegen spielte der Slogan „Hier werden Sie geholfen“ ganz eindeutig mit dem Dummchen-Image von Verona Pooth. Auch „Deutschlands meiste Kreditkarte“ oder „Das König der Biere“ waren bewusst so eingesetzt. Solche ungrammatischen Endungen werden normalerweise verwendet, um Aufsehen zu erregen. Aber sie haben unterschiedliche Effekte. Ich bin mir nicht sicher, ob Jugendlichen der grammatische Fehler in „Das König der Biere“ überhaupt auffällt. Ältere Leute dagegen ärgern sich darüber, weil das ungrammatisch ist. Ein Teil der Bevölkerung findet das offensichtlich nicht lustig.

Wibke Bergemann: Das heißt, das Bewusstsein für solche falschen Formen ist sehr groß?

Nina Janich: Ja, falsche Formen werden nicht einfach aus der Werbung übernommen. Die Grammatik einer Sprache verändert sich sehr langsam. Momentan gibt es beispielsweise die Tendenz, dass der Dativ und der Genitiv durch den Akkusativ zurückgedrängt werden. Das passiert sowieso. Die Werbung kann damit nur so lange spielen, bis sich das Neue als akzeptierte Form durchgesetzt hat, weil es dann nicht mehr auffällt.

Wibke Bergemann schreibt für Zeitungen und Magazine. Sie lebt in Berlin.

fluter.de Archiv Nr. 53 : „Werbung“ | November 2006 http://www.fluter.de/de/werbung/thema/5481/?tpl=87
Aufgaben: 

1. Erschließen Sie den Text mit der SQ3R-Methode, formulieren Sie dabei Erwartungen an den Inhalt.
2. Beschreiben Sie den Aufbau und die inhaltliche Abfolge des Textes genau! Lassen sich hierbei Zusammenhänge erkennen?
3. Benennen Sie die Position von Frau Janich und nehmen Sie hierzu Stellung.
Arbeitsblatt Nr. 7
Vertiefungskurs Deutsch / Thema: Sprachbetrachtung        Datum:
Konnektoren: Übersicht zu Aussage und logischer Absicht
	Wahl

alternativ
	ZWECK

final

	ZEIT

temporal
	BEDINGUNG

konditional

	ART und WEISE

modal
	GEGENSATZ

adversativ

	GEGENERWARTUNG

konzessiv
	VERGLEICH

komparativ

	FOLGE

konsekutiv
	ANREIHUNG

kopulativ


Aufgabe: 
1) Schreiben Sie in einer Farbe in den jeweiligen Kasten die Verknüpfungswörter, die Sie 



öfters verwenden.


2) Tauschen Sie sich mit Ihrer Tischgruppe aus und notieren Sie weitere Wörter in einer 

zweiten Farbe. Nutzen Sie hierzu ggf. weitere Informationsquellen.
3) Unterstreichen Sie Wörter der zweiten Farbe, die Sie künftig häufiger berücksichtigen,
· wenn Sie eigene Texte verfassen, etwa bei Klausuren.
· wenn Sie den Inhalt unbekannter Texte erschließen.
Arbeitsblatt Nr. 8
Vertiefungskurs Deutsch / Thema: Sprachbetrachtung     Datum:
Konjunktionen: Übersicht zur formalen Unterscheidung und Folgen für den Satzbau
	Konjunktionen
	Subjunktionen
	Konjunktional-Adverbien

	Sie hat eine gute Note.

Denn sie ist im Vertiefungskurs.
	Sie hat eine gute Note, da sie im Vertiefungskurs ist.
	Sie hat eine gute Note, schließlich ist sie im Vertiefungskurs.

	aber

denn

doch

entweder … oder

oder

sondern

und


	als

bevor

bis

da

damit

dass

ehe

falls

indem

nachdem

obwohl

seit

seitdem

sodass

solange

sooft

während

weil

wenn


	allerdings

also

andererseits

anschließend

außerdem

dabei

dadurch

dafür

dagegen

damit

danach

dann

darauf

darum

davor

dazu

deshalb

desgleichen

deswegen

einerseits

ferner

folglich

genauso

immerhin

inzwischen

jedoch

schließlich

seitdem

später

trotzdem

vorher

weder … noch

zuvor

zwar




6. Anhänge zu den Modulen A-D
Fachliche Grundlagen der Module A-D / Einordnung in den Gesamtzusammenhang
Das im Schulgesetz formulierte Recht auf Bildung, Erziehung und individuelle Förderung (vgl.: http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Schulrecht/Gesetze/SchulG_Info/Schulgesetz.pdf) setzt die einzelne Schülerin bzw. den einzelnen Schüler in den Mittelpunkt. Der Lernende ist mit all seinem Potenzial und seiner individuellen Lernentwicklung in den Blick zu nehmen. Das Ziel ist die Persönlichkeitsentfaltung und der Aufbau von Lernkompetenz (vgl.: http://www.schulministerium.nrw.de/Chancen/). Hier knüpft der Vertiefungskurs Deutsch an. In ihm sollen Angebote entwickelt werden, die die einzelnen Schülerinnen und Schüler trotz unterschiedlicher Lernvoraussetzungen zu gelingender fachlicher Auseinandersetzung befähigen. Daher hat der Vertiefungskurs vor allem Ermöglichungs- und Erprobungscharakter und ist nicht nur defizitorientiert! „Der Deutschunterricht stellt das methodische Instrumentarium, die erforderlichen Kenntnisse, Strategien und Arbeitstechniken zur Verfügung, um Texte zu analysieren“ (S. 11 KLP). In diesem Sinne ist davon auszugehen, dass die Schülerinnen und Schüler des Vertiefungskurses im Unterricht der Sek I zwar wesentliche Einblicke erhalten haben, diese allerdings nicht aktiv und selbstständig nutzen können, die damit verbundenen Kompetenzen für sich also nicht entwickelt haben (vgl. KLP S. 29-52). Neben dem Blick auf diese Kompetenzerwartungen zu Beginn der Einführungsphase der gymnasialen Oberstufe ist es sinnvoll, sich auch die Anforderungen zum Ende der Qualifikationsphase zu vergegenwärtigen. Fokussiert auf die literarische Textverstehenskompetenz zeigt sich, dass auf der Grundlage des Verständnisses von Textdetails die Fähigkeit zur Sinnerschließung des Gesamttextes und zur Verknüpfung mit außertextlichen Wissensbeständen von zentraler Bedeutung ist. Dies gilt zudem nicht nur für das Fach Deutsch, denn „Lesefähigkeit und Textverstehen (Lesekompetenz) sowie präzises Ausdrucksvermögen sind grundlegend für alle Fächer.“

Juliane Köster weist zudem darauf hin, dass Textverstehenskompetenz kein Selbstzweck ist. „Sie erschöpft sich nicht im Einsatz von Lesestrategien, sondern setzt vielfältige Wissensbestände voraus. [...] Unter diesem Gesichtspunkt ist Textverstehenskompetenz niemals abgeschlossen.“

Literarische Rezeptionskompetenz ist also zur Bewältigung der Abituraufgaben im Fach Deutsch unabdingbar. Zwei bedeutsame Theorieansätze seien in diesem Zusammenhang genannt: Textverstehensdeterminanten nach James J. Jenkins und literarische Kompetenzen nach Kaspar Spinner. 
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In diesem Modell wird deutlich, dass Leser und Text gleichermaßen die Sinnerschließung konstituieren. Für Prüfungs- und für Lernsituationen bedeutet dies, dass die sachgerechte Textauswahl auf der Basis einer fachlichen Gegenstandsanalyse erfolgen muss. Am Beispiel des Gedichts von Britting lässt sich diese veranschaulichen: Der Text ist ausgewählt worden, weil er von seiner Textbeschaffenheit den Gattungsmerkmalen eines Gedichts entspricht und literarisch metaphorische Motive sinnlich vermittelt. Hier ist der Leser aktiv gefordert, eigene Bedeutungshypothesen zur Entschlüsselung jener Metaphern zu entwickeln. 

Es zeigt sich also, dass der Leser aktiv werden muss, zunächst den Sinn auf der Wort- bzw. Satzebene zu erschließen, (also lokale Kohärenz zu bilden
), um anschließend einen Sinnzusammenhang herzustellen oder eine Deutungshypothese aufzustellen (also globale Kohärenz zu bilden). So veranschaulicht dieses Gedicht auf für Schüler nachvollziehbare Weise die Bedeutsamkeit der Verknüpfung von Textbefunden mit Weltwissen, zumal mit Weltwissen, über das die Schülerinnen und Schüler in der Regel aus eigener Erfahrung verfügen: das Erleben des Sommers. Beginnend mit der Überschrift, die auf den Wind bezogen werden muss, der sommerlich reife Kornfelder in wogende Bewegungswellen versetzt. Dies beschreibt die spezifischen Verstehensanforderungen des Gedichts, beginnend mit der Inhaltserschließung über die Deutungshypothese hin zu einer kritischen Reflexion.

Lesermerkmale leiten sich aus dem Text unmittelbar ab: Um diesen Text zu verstehen, muss der Leser also über das nötige Vorwissen bezogen auf Weltwissen, aber auch bezogen auf Fachwissen verfügen, etwa hinsichtlich der Textmerkmale. Den Leser kennzeichnet zudem, dass er motiviert sein muss und über Strategien verfügen muss, den Text zu entschlüsseln. Auf der Seite der Leseraktivitäten muss Vorwissen aktiviert und mit Textbefunden verbunden werden. Eine Aktivität, die Genauigkeit bei der Beschreibung und Analyse der Textbeschaffenheit (etwa: Personifikation, Aufbau, Assonanzen...) verlangt.

Die Sicherung des inhaltlichen Zusammenhangs, die Sinnkonstitution und die kritische Reflexion bilden die Dimensionen der Verstehensanforderungen. Neben dem Ausgangstext werden diese aber auch von einer möglichen Aufgabenstellung bestimmt. Die konkrete Schreibaufgabe ist von grundlegender Bedeutung. Becker-Mrotzek
 formuliert u.a. vier Merkmale, die Beachtung finden müssen. 1) Der zu schreibende Text muss für den Schüler eine identifizierbare Funktion erfüllen. 2) Der Schüler muss Gelegenheit haben, sich das erforderliche Weltwissen anzueignen und 3) den Text in einem sozialen Kontext zu verfassen sowie 4) dessen Wirkung auf Leser zu überprüfen. Merkmale, die sich etwa auch bei der ersten Aufgabe des ersten Moduls finden. Die Schülerin bzw. der Schüler identifiziert die Funktion des von ihm zu schreibenden Textes. Etwas Alltägliches soll so beschreiben werden, dass es überrascht und unterhaltsam zum Rätseln anregt. Das dazu erforderliche Wissen kann aus der Textvorlage abgeleitet werden. Adressaten sind die Mitschüler, die Wirkung des Textes kann somit unmittelbar überprüft werden. 

Kaspar Spinner unterscheidet folgende Aspekte literarischen Lernens und literarischer Kompetenz:
1. Beim Lesen und Hören Vorstellungen entwickeln

2. Subjektive Involviertheit und genaue Wahrnehmung miteinander ins Spiel bringen

3. Sprachliche Gestaltung aufmerksam wahrnehmen

4. Perspektiven literarischer Figuren wahrnehmen

5. Narrative und dramaturgische Handlungslogik verstehen

6. Mit Fiktionalität bewusst umgehen

7. Metaphorische und symbolische Ausdrucksweise verstehen

8. Sich auf die Unabschließbarkeit des Sinnbildungsprozesses einlassen

9. Mit dem literarischen Gespräch vertraut werden

10. Prototypische Vorstellungen von Gattungen/Genres gewinnen

11. Literaturhistorisches Bewusstsein entwickeln

Spinner, Kaspar: Literarische Kompetenzen – Standards im Literaturunterricht. Hg. von Clemens Kammler. Seelze 2006 S. 16 ff

Bezogen auf das zweite Modul lassen sich zehn der elf Aspekte wiederfinden. Punkt 1 und 2 werden durch die bildgestützte Textwahrnehmung betont, etwa bei Schinagl oder Heilbut. Die Punkte 3 und 7 sowie 6 bilden aufgrund der Gattungszugehörigkeit ohnehin einen Schwerpunkt. Der epische Charakter der Gedichte von Heilbut und Eichendorff fordert die Schülerinnen und Schüler mit der inhaltlichen Auseinandersetzung mit den Punkten 5 und 4 auf. Punkt 8 wird besonders in der persönlichen Wahrnehmung bzw. Bewertung der Texte bzw. Bilder deutlich, etwa hinsichtlich der Deutung des Tigers von Marc als dynamisch oder als statisch. Die Auseinandersetzung mit den Texten folgt insgesamt dem Prinzip von Punkt 9. Punkt 10 schließlich wird durch die Beschäftigung mit der Form des Sonetts abgedeckt, wobei grundsätzlich zu beachten ist, dass hierbei nicht Inhalte des regulären Fachunterricht der Einführungs- bzw. Qualifikationsphase behandelt werden. Dies gilt besonders für Punkt 11, wobei das Entwicklen eines literaturhistorischen Bewusstseins im Sinne der Nutzung textexterner Wissensstände sinnvoll ist, wenn von der Kurslehrerin bzw. dem Kurslehrer beachtet wird, dass die explizite Vermittlung von Epochenmerkmalen dem regulären Kurs vorbehalten sein sollte. 

Beispiele von Schülerarbeiten:

Schülerarbeiten des ersten Durchgangs zu Modul 1 aus der zweiten Doppelstunde
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Eine alltägliche Tätigkeit


Bei dieser Tätigkeit muss man vorsichtig und  aufmerksam sein, damit sie gelingt. Jene Tätigkeit kann man sowohl morgens, mittags als auch abends vollziehen.

Damit es hervorragend gelingt, muss man einen bestimmten Gegenstand erhitzen. Gegebenenfalls gibt man ein Hilfsmittel bzw. eine Flüssigkeit hinzu. Sobald der Gegenstand eine gewünschte Temperatur hat, gibt man das zu bearbeitende Objekt hinzu. 

Nach einer kurzen Wartezeit, in der sich der Aggregatzustand des Objektes ändert, ist der Vorgang beendet. 

Das Objekt kommt am besten zur Geltung, wenn man es nach der abgeschlossenen Tätigkeit nun noch auf einem runden Element platziert und je nach Geschmack noch eine Beilage hinzufügt. 



Anleitung zu ... :

Diese Tätigkeit wird häufig von Fachpersonal ausgeführt. Dieses Fachpersonal verdient mit der Ausübung der Tätigkeit ihr Geld. Jedoch muss sie nicht zwingend notwendig von Fachpersonal ausgeübt werden, wird jedoch am häufigsten von erwachsenen Menschen erledigt. 

Diese Tätigkeit wird in den verschiedensten Höhen ausgeübt und kann zu verschiedensten Tageszeiten erledigt werden, wobei jedoch zu empfehlen ist, sie in der Helligkeit auszuüben, da man so genauer arbeiten kann.

Um sie ausüben zu können, muss erst einmal ein passendes Objekt ausgesucht werden. Dieses Objekt kann nicht nur von einer, sondern von beiden Seiten, bearbeitet werden. Für diese Tätigkeit muss dann erst einmal eine ganze Reihe an Hilfsmitteln bereit gestellt werden. Zwei Hilfsmittel sind flüssig, wobei eines davon in das andere gegossen wird. Weiterhin benötigt man noch ein Hilfsmittel, welches sich im festen Aggregatzustand befindet. Eines dieser Hilfsmittel enthält giftige Inhaltsstoffe, die im schlimmsten Falle zum Tode führen können.

Nach gründlicher Bearbeitung des ausgesuchten Objektes, scheint es wieder frei von Schmutz zu sein und man hat einen klaren „Durchblick“.
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Die Ausführenden dieser Tätigkeit sind sehr leicht an ihrer Kleidung und ihrer Schminke zu erkennen. Sie sind oft dort aufzufinden, wo eine große Menge von Menschen vorhanden ist, denn an diesem Ort können sie diese Tätigkeit am besten ausüben.

Die Bewegungen, die bei dieser Tätigkeit ausgeführt werden, sind meist untypisch jedoch erkennbar. Bei dieser Tätigkeit sollte der Ausführende ziemlich flexibel sein, um die Vorführung besser zu gestalten. 

Außerdem darf der Ausführende dieser Tätigkeit Emotionen in seinen Bewegungsablauf einfügen, jedoch sollten diese mit Bedacht gewählt werden. 

Eines der wichtigsten Eigenschaften beim erfolgreichen Ausführen dieser Tätigkeit ist ein starker Wille und maximale Konzentration, damit man die Tätigkeit perfektionieren kann.

Das Ziel dieser Tätigkeit ist es, die Menschenmenge, die sich um den Ausführenden befindet, in Erstaunen zu versetzen.



Für diesen essentiellen Vorgang, den wohl jeder von uns mehrmals am Tag vollführt, muss man sich zunächst darüber im Klaren sein, welche Hilfsmittel man benötigt.

Mit fast vollkommener Sicherheit durchführt man diesen Ablauf, um besonders auftretende Bedürfnisse zu befriedigen. Dazu ist es noch durchaus erwähnenswert, dass man die Hilfsmittel nicht unbedingt bei jedem Vorgang benötigt. Dies kommt aber auf jeden Einzelnen selbst an. Doch bei Bedarf kann man sie sich in speziell vorgesehenen Geschäften zulegen.   

Wenn man alle Hilfsmittel beisammen hat, die man eventuell benötigt, dann kann man damit beginnen, sie nach Wahl zusammenzustellen.

Eventuell benötigt man auch ein spezielles Objekt, welches man bereits besitzt oder sich dazulegen sollte. 

Ist man nun hiermit fertig, so ist bei dem ein oder anderen die Vorfreude enorm gestiegen. Die Kür dieses Vorgangs liegt darin, sie für das Innere besser zugänglich zu machen. 

Die meisten sind darin sehr schnell, aber es gibt auch einige, die sich etwas mehr Zeit für diese spezielle Tätigkeit nehmen.  

Es kann eventuell der Fall eintreten, dass dieser Vorgang noch mindestens einmal wiederholt werden muss.

Erst danach sind die besonders auftretenden Bedürfnisse befriedigt. [image: image2.png]



Die Texterschließungskompetenz seitens des Lehrers ist hierbei ergänzend mitzudenken! Die Texte müssen auf ihre Beschaffenheit hin überprüft und ausgewählt werden.
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� Vgl. KLP, als Schwerpunkt der unterrichtlichen Arbeit durch Fettdruck hervorgehobene Kompetenzen, S. 23-52


� Vgl. Erika Altenburg Lesekompetenz – Nachdenken nach PISA. In: Schulverwaltung NRW, 3/2002 S. 77-79


�  Als Konnektoren werden Wörter bezeichnet, die Sätze miteinander verknüpfen. Neben Konjunktionen gehören dazu auch bestimmte Adverbien und Partikel.


� Marion Bönninghausen und Reiner Lehberger: Leseförderung für Risikoleser. In: Pädagogik 6/2007, S.20-23 http://www.zlh-hamburg.de/zlh/wp-content/uploads/2009/06/lesefoerderung_risikoleser_mb_rl.pdf


� Vgl. KLP S.37


� Dass eine derartige Liste nicht den Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann, zeigt sich daran, dass das Institut für Deutsche Sprache ein Handbuch mit 300 Konnektoren erstellt hat. Vgl.: http://idw-online.de/pages/de/news75156


� Einheitliche Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung Deutsch (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 01.12.1989 i.d.F. vom 24.05.2002), S.4


� Juliane Köster: Erwerb von Textverstehenskompetenz durch Lernaufgaben. Vortrag im Rahmen der Jenaer Tage der Didaktik am 09.05.2009 http//www.didaktikdeutsch.de/vortraege/Textverstehenskompetenz%20Tage%20der%20Didaktik.pdf


� „Wenn semantische Relationen zwischen aufeinanderfolgenden Sätzen analysiert werden, spricht man von „lokaler Kohärenzbildung“. Die Leser/innen stellen hier unter Rückgriff auf ihr inhaltsbezogenes oder allgemeines Weltwissen Verknüpfungen zwischen Propositionen her, was wohl in der Regel automatisch und nicht-strategisch geschieht. Demgegenüber wird von „globaler Kohärenzherstellung“ oder von „Bildung einer Makrostruktur“ (van Dijk, 1980a,b) gesprochen, wenn beim Lesen längerer und komplexerer Texte Propositionsfolgen in Form von größeren Textteilen analysiert werden, um den globalen inhaltlichen Zusammenhang auf höherer Abstraktionsebene zu erfassen“  Bildungsforschung Band 17: Förderung von Lesekompetenz. Expertise. Herausgeber: Bildungsministerium für Bildung und Forschung, S. 35�Vgl. auch Juliane Köster: Lesekompetenz im Licht von Bildungsstandards und Kompetenzmodellen. Kap 1.2.2 Verstehensorientierte Standards 


� Thomas Bachmann und Michael Becker-Mrotzek: Linguistische Analyse von Lerntexten. Workshop im Rahmen der DIES-summerschool, 25. Juni 2009, Köln�Vgl. auch: Michael Becker-Mrotzek: Schreibaufgaben konzipieren
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